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Es gibt wohl keinen Stammtisch, aber auch 
kaum ein nüchternes Tischgespräch, bei 
dem die Problematik nicht schon Thema 
war. Man möchte meinen, dass es mittler-
weile fundierte Zahlen und klare Aussa-
gen darüber gibt, ob die Einwanderungs-
kritiker, die vor allem auch das Argument 
Kriminalität ins Feld führen, im Recht 
sind oder ob die toleranteren Befürwor-
ter hier richtig liegen.

Je nachdem, wo man im Netz schaut 
und welches Blog oder welche Medien 
man liest, möchte man das Eine oder das 
Andere glauben. Das Meinungsspektrum 
reicht hier von „alle Flüchtlinge sind kri-
minell“ bis zu „die meisten Flüchtlinge 
sind arme Opfer und tun niemanden et-
was zu Leide und wer etwas anderes sagt, 
ist ein Volksverhetzer“. Auch an den der-
zeitigen Wahlergebnissen und den Trends 
dazu kann man sehr gut sehen, dass hier 
ein großer Riss durch unser Land geht.

Um es gleich vorweg zu nehmen, die 
Wahrheit liegt, wie so oft, irgendwo da-
zwischen. Lassen wir zuerst die nackten 
Zahlen sprechen, denn vor allem mangelt 
es an Faktenwissen in der Öffentlichkeit 
bei dieser Diskussion.

Begrifflichkeiten

Die Behörden in Deutschland werfen in 
ihren Zahlen mit verschiedenen Bezeich-
nungen um sich. Da gibt es Zuwande-
rer, Flüchtlinge, Geflüchtete, Ausländer, 
Asylbewerber, Nichtdeutsche, Schutzbe-
dürftige und Schutzberechtigte. Auslän-
der bzw. Nichtdeutsche sind der Oberbe-
griff für alle ohne deutschen Pass. Dazu 
zählen auch die Flüchtlinge/Zuwanderer.

Anzahl der Nichtdeutschen

Der Ausländeranteil in Deutschland be-
lief sich zum 30.9.2017 auf 9,57 Millio-
nen. Das sind 11,5% der Bevölkerung. [7] 
Diese Zahlen stammen aus den Daten der 
Bevökerungsfortschreibung des Statisti-
schen Bundesamtes auf Basis des Zen-
sus 2011. Diese Zahlen sind niedriger, als 
die Daten des Ausländerzentralregisters 
(AZR) vom 31.12.2017, die den Anteil der 
in Deutschland lebenden Ausländer mit 
10,6 Millionen beziffern [8]. Da offiziell 
immer mit der niedrigeren Zahl gerech-
net wird, werden wir das aus Gründen 
der Vergleichbarkeit auch tun.

Pauschalisierende Meinungen 
sowie teils ungenaue und 
interpretationsbedürftige 

Zahlen prägen die  Debatte.

von Holger Bartholz
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Anzahl der Flüchtlinge

Zur Gruppe der Zuwanderer/Flüchtlin-
ge gehören Personen mit folgendem Auf-
enthaltsstatus: „Asylbewerber“, „Inter-
national/national Schutzberechtigte und 
Asylberechtigte“, „Duldung“, „Kontingent-
flüchtling“ oder „unerlaubter Aufenthalt“.

Auch bei den offiziellen Zahlen der 
Flüchtlinge gab es Differenzen. Diese 
haben ihren Grund darin, dass sie erst ab 
2017 mittels der Asylgesuchstatistik des 
Bundesamtes für Migration und Flüchtlin-
ge (BAMF) zentral erfasst werden. Beim 
dezentralen Verteilungssystem EASY sind 
zuvor aufgrund der Anonymisierung teil-
weise Doppelzählungen aufgetreten. 

„Diese Diskrepanz zwischen den EA-
SY-Zahlen und der Zahl der tatsächlich 
in Deutschland Asylsuchenden zeigt sich 
besonders deutlich für die Jahre 2015 und 
2016. Während im Jahr 2015 im EASY-
System insgesamt 1.091.894 Zugänge von 
Asylsuchenden erfasst wurden, lag die 
Zahl der tatsächlich im Jahr 2015 Asyl-
suchenden mit rund 890.000 Personen 
deutlich darunter. Für das Jahr 2016 ver-
zeichnet das EASY-System 321.371 Zu-
gänge von Asylsuchenden, während sich 
die tatsächliche Zahl nach Berechnung 
des BAMF auf gut 280.000 Asylsuchen-
de belief.“ [2]

Das ergibt in der Summe die Zahl von 
rund 1,356 Millionen, auf die sich das 
BKA in der Broschüre „Kriminalität im 
Kontext von Zuwanderung, Bundeslages-
bild 2017“ [2] bezieht.

Der Anteil der Flüchtlinge an den rund 
82,7 Millionen Einwohnern Deutschlands 
entspricht einem Bevölkerungsanteil von 
1,639 % [8]. Jeder siebente der rund 9,57 
Millionen Ausländer in Deutschland ist 
ein Flüchtling.

Demographische Zusammen­
setzung der Flüchtlinge

27% Kinder (unter 14 Jahre), 8% Jugend-
liche (14 bis unter 18 Jahre), 11% Heran-
wachsende (18–21 Jahre) und 54% Er-
wachsene [3]. 25% der Flüchtlinge sind 
über 30 Jahre alt. [4]

2015 war das Verhältnis der Geschlech-
ter zueinander 31% weiblich zu 69% männ-
lich. Das hat sich bis 2017 auf 40 zu 60 
verschoben [5].

Der Anteil der 14- bis 30-jährigen männ-
lichen Flüchtlinge ist unverhältnismäßig 
hoch und beträgt als Beispiel in Nieder-
sachsen 26,9%. Zum Vergleich: Die Quo-
te dieser Altersgruppe bei der Wohnbe-
völkerung in Niedersachsen beträgt nur 
9,3% [6]. 

Nationale Zusammensetzung  
der Flüchtlinge

„Hauptherkunftsstaaten im Jahr 2017 wa-
ren – wie bereits in den Jahren 2015 und 
2016 – Syrien, Irak und Afghanistan mit 

einem Gesamtanteil von zusammen [rund] 
43 %, wobei deren Anteil gegenüber den 
Jahren 2016 (57 %) und 2015 (64 %) je-
doch deutlich zurückgegangen ist.“ [9]

Zahlen aus der Kriminalstatistik 
Deutschland 2017

Im Bereich der Allgemeinkriminalität 
sind laut Kriminalstatistik für 2017, etwas 
geringer als in 2016, knapp 2 Millionen 
Tatverdächtige (wichtig: ohne ausländer-
rechtliche Verstöße) registriert worden. 
Ca. 30% der Tatverdächtigen waren so-

Grafik B: [10] Kriminalität im Kontext von Zuwanderung, Bundeslagebild 2017, Seite 9
(Zahlen ohne ausländerrechtliche Verstöße)

Grafik C: Anteil nichtdeutscher Tatverdächtiger bei Straftaten (inklusive ausländerrechtli-
cher Verstöße) in Deutschland von 2002 bis 2017. Statista. Zugriff am 28. November 2018. 
(Quelle: Bundeskriminalamt) [11]
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genannte Nichtdeutsche, also Menschen, 
die keinen deutschen Pass besitzen, wozu 
natürlich auch die Flüchtlinge zählen. 

Der Anteil der tatverdächtigen Flücht-
linge an der Gesamtzahl der ca. 2 
Millionen Tatverdächtigen der Kri-
minalstatistiken 2016 und 2017 beweg-
te sich jeweils um die 8,5% und liegt 
damit 2017 bei mehr als einem Vier-
tel (27,9%) aller nichtdeutschen Tat-
verdächtigen [10].

In den 2000er Jahren bis 2012 lag der 
Anteil der nichtdeutschen Tatverdächtigen 
(inklusive ausländerrechtlicher Verstöße)
zwischen 20 und 24%. [11] Schon damals 
war also die Kriminalität in Deutschland 
unter Ausländern mindestens doppelt so 
hoch, wie unter Deutschen.

Der Anteil an nichtdeutschen Tatver-
dächtigen stieg 2014 auf 25,7%, 2015 auf 
38,5 % und 2016 auf 40,4% (30,5% ohne 
ausländerrechtliche Verstöße), bevor er 
2017 auf 34,8% (30,4%) zurückging. [10, 
11] (siehe Grafik C, vorherige Seite)

Auswertung

Der sprunghafte Zuwachs der Zahl der 
nichtdeutschen Tatverdächtigen ab 2015 
(Grafik C), der ja zeitgleich zum Höhe-
punkt der Flüchtlingskrise eintrat, legt 
auch ohne die hohe Zahl ausländerrecht-
liche Verstöße die Vermutung nahe, dass 
es hier einen Zusammenhang gibt.

Mit über 30% aller Tatverdächtigen 
(inkl. Zuwanderer) in 2017 ist der An-
teil der nichtdeutschen Tatverdächtigen, 
der ja nur bei 11,5% Bevölkerungsanteil 
liegt, überdurchschnittlich hoch, und 
zwar ca. 2,8 mal so hoch, wie es ihrem 
Anteil an der Bevölkerung entspricht.

Wir erinnern uns, ca. jeder siebente 
Ausländer war 2017 statistisch ein Flücht-
ling. Das entspricht einem relativen An-
teil an der Gesamtausländerzahl von rund 
14,162% und 1,639% an der Gesamtbevöl-
kerungszahl. Flüchtlinge stellen mit 27,9% 
an den nichtdeutschen Tatverdächtigen ei-
nen, im Verhältnis zu ihrer Gruppengrö-
ße (14,162%) mehr als doppelt so hohen 
Tatverdächtigenanteil als die sonstigen 
ausländischen Tatverdächtigen. 

Der Anteil tatverdächtiger Zuwande-
rer an der Gesamtzahl der rund 2 Mio. 
Tatverdächtigen betrug ca. 8,5%. Da-
mit ist der Anteil der tatverdächtigen 
Flüchtlinge mehr als sechs mal höher, 
als es ihrem Bevölkerungsanteil ent-
spricht. (siehe Grafik E)

Straftaten

Die Gegenüberstellung der nachfolgen-
den Zahlen von 2014 bis 2017 geht hier 
exemplarisch auf die schlimmsten Ge-
walttaten ein [14], obwohl diese nur unter 
1% aller in Deutschland erfassten Straf-
taten ausmachen. Gerade diese, vor al-
lem Vergewaltigungen, kommen ja in 
der Flüchtlingsdiskussion immer wie-
der vor und werden in den Medien weit 
mehr erwähnt, als die sonstige Krimina-
lität. Mangels Aufschlüsselung in deut-
sche und nichtdeutsche bzw. Flüchtlinge 
als Tatverdächtige, können diese Zahlen 
uns nur eine Tendenz aufzeigen. 2016 war 
wohl ein Höhepunkt bei diesen Strafta-
ten. (Grafik F unten)

Nichtdeutsche Tatverdächtige sind be-
sonders überrepräsentiert in folgenden 
Straftaten/-gruppen (die Zahlen in Klam-
mern beinhalten die Anteile der Zuwan-
derer): Straftaten gegen das Leben mit 
34,7% (14,3%), Vergewaltigung und sexu-
elle Nötigung/Übergriffe mit 37% (15,9%), 
Raubdelikte mit 40,3% (15,1%), Woh-
nungseinbruchdiebstahl mit 41,3% (10,7%), 
Taschendiebstahl mit 74,4% (31,4%), Ur-
kundenfälschung mit 55,4% (28,2%) und 
Gewaltkriminalität mit 38,1% (15,1%). [19]

Tatverdächtige nach Nationalität

Da ja nicht pauschal „die“ Flüchtlinge 
kriminell sind, kommen wir jetzt zu den 
Herkunftsländern der Tatverdächtigen.

Im Vergleich Tatverdächtigenanteil mit 
Zuwandereranteil nach Nationalität (Gra-
fik D, nächste Seite) sehen wir, dass die 
geflüchteten Syrer im Verhältnis zu ihrem 
hohen Anteil an den Zuwanderern bei den 
Tatverdächtigen weit unrepräsentiert sind. 
Auch die Zahlen zu Afghanistan und dem 
Irak sind in abgeschwächterer Form „we-
niger kriminell“, als die Zahlen anderer 

Tatverdächtige
Bevölkerungsanteil in Zahlen: 73,16 Mio. 8,21 Mio. 1,356 Mio.

Bevölkerungsanteil in Prozent**: 88,42 % 9,934 % 1,639 %

Tatverdächtigenanteil in Zahlen: 1.375.448  432.089 167.268

Tatverdächtigenanteil in Prozent: 69,6 % 21,9 % 8,5 %

Tatverdächtigenanteil in Prozent im 
Verhältnis zum jew. Bevölkerungsanteil: 1,88 % 5,25 %  12,3 %
Grafik E **ausgehend von 82.740.888 Einw. u. 1.974.805 TV gesamt, *ohne Zuwanderer

Ausländer*Deutsche Zuwanderer

Straftaten und -gruppen, erfasste Fälle
Schlüssel Straftat 2014 2015 2016 2017     
010000 Mord § 211 StGB 664 649 761 785
020000 Totschlag und Tötung auf Verlangen 1.515 1.467 1.657 1.594
111000 Vergewaltigung und sex. Nötigung § 177 7.345 7.022 7.919 7.495
111100 Vergewaltigung überfallartig (Einzeltäter) 1.316 1.134 1.132 946
111200 Vergewaltigung überfallartig (Gruppen) 129 146 225 122
111300 Vergewaltigung durch Gruppen 294 254 524 258     
Grafik F (Quellen: PKS 2015 S. 82/83 und PKS 2017 S. 30)
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Nationen unter den Flüchtlingen [12]. Zu 
den möglichen Gründen dafür zählt bei 
dieser Zuwandererhauptgruppe vermut-
lich auch die positive Bleibeperspektive.

Ganz anders sieht das Verhältnis bei 
den tatverdächtigen Zuwanderern aus den 
Maghreb-Staaten Algerien, Marokko und 
Tunesien aus. Hier liegt der Anteil bei 9% 
im Verhältnis zu ihrem 2,4%-igen Anteil 
an der Gesamtzahl der Flüchtlinge [12]. 
Und auch der Anteil der Mehrfachstraf
täter aus diesen Ländern ist mit um die 
50% ungleich höher, als der der Haupt-
gruppe mit ca. 25% [13]. Hier zählt ver-
mutlich die überwiegend negative Bleibe
perspektive mit zu den Gründen.

Demographie der Tatverdächtigen

Die überwiegende Mehrheit (86,5%) der 
tatverdächtigen Zuwanderer war männ-
lich, 66 % der tatverdächtigen Zuwande-

rer waren jünger als 30 Jahre. Insgesamt 
waren 71,5% Erwachsene. [16]

Mehr als die Hälfte der Erwachsenen 
war bei Tatbegehung zwischen 18 und 30 
Jahre und mehr als ein Fünftel zwischen 
30 und 40 Jahre alt. [16]

Ein Vergleich der Altersstruktur tatver-
dächtiger Zuwanderer mit der aller Tatver-
dächtigen der Statistik 2017 ergibt bei der 
Altersgruppe der 18- bis unter 30-jährigen 
einen erhöhten Anteil tatverdächtiger Zu-
wanderer (Anteil Zuwanderer: 53%, An-
teil dieser Altersgruppe an allen Tatver-
dächtigen insgesamt: 34%). [17]

Opferverteilung

Man hört des Öfteren, dass die Flücht-
lingskriminalität sich überwiegend ge-
gen andere Flüchtlinge richtet.

Unter den insgesamt 95.148 Opfern von 
Straftaten mit tatverdächtigen Zuwanderern 

befanden sich 2017 zu 41% Deutsche, zu 
33% ebenfalls Zuwanderer und zu 26% an-
dere Nichtdeutsche. [18] Wurde ein Flücht-
ling in 2017 Opfer einer Straftat, waren in 
15% der Fälle Deutsche tatverdächtig. [18]

Die deutschen Opferzahlen von tatver-
dächtigen Flüchtlingen lagen nach den 
Daten der PKS Niedersachsen in 2016 
in diesem Bundesland bei Gewaltkrimi-
nalität wie Vergewaltigungen/sexuelle 
Nötigung bei 58,6% (Flüchtlinge 18,1%) 
und bei den Raubdelikten bei 70,3%. [20]

Vorsätzliche Tötungsdelikte dagegen, 
bei denen Flüchtlinge die Tatverdächtigen 
stellten, haben sich in Niedersachsen zu 
über 90% unter Flüchtlingen oder sons-
tigen Nichtdeutschen abgespielt. Bei den 
schweren/gefährlichen Körperverletzun-
gen trifft das auf ca. 75% der Fälle zu. [21]

Statistische Unschärfen

Wie wir weiter oben gesehen haben, gibt 
es „die“ kriminellen Flüchtlinge genauso 
wenig, wie es pauschal „die“ kriminellen 
Ausländer/Nichtdeutschen gibt. Was wir 
aber auch festgestellt haben, ist, dass der 
Anteil der Kriminalität unter Nichtdeut-
schen und Zuwanderern weit höher ist, als 
unter den Menschen mit deutschem Pass.

Was könnte diese Zahlen noch relativie-
ren? Die Anzeigebereitschaft bei Strafta-
ten kann recht stark variieren. Je fremder 
ein Straftäter dem Opfer ist oder erscheint, 
desto größer ist die statistische Wahr-
scheinlichkeit, dass er angezeigt wird. 
Je näher, sowohl sprachlich als auch eth-
nisch, er ist, desto geringer ist das Risi-
ko einer Anzeige für den Täter [15]. Das 
lässt sich noch vertiefen, aber aus Platz-
gründen verzichten wir darauf.

Gründe der höheren Kriminalität

Die Alters- und Geschlechtsangehörigkeit 
der Flüchtlinge spielt eine sehr große Rolle. 
„In jedem Land der Welt sind die männ-
lichen 14- bis unter 30-jährigen diejenige 
Bevölkerungsgruppe, die durch besonde-
re Risikofreude und eine hohe Affinität 
zu verbotenen Aktivitäten auffällt.“ [21] 
In Deutschland lag die Quote 2014 bei der 
Wohnbevölkerung um die 10%, die Quote 
dieser Altersgruppe bei den Gewaltdelikten 

Grafik D: [12] Vergleich Tatverdäch-
tigenanteil mit Zuwandereranteil 
nach Nationalität (Quelle: Krimina-
lität im Kontext von Zuwanderung, 
Bundeslagebild 2017, Seite 13)
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dagegen bei fast 50% und bei Raubdelik-
ten über 60%. [21] Der Anteil dieser Alters-
gruppe bei den Flüchtlingen ist weit höher, 
daher auch die Quote der Tatverdächtigen.

Der Anteil der weiblichen Flüchtlinge 
ist relativ gering. Der Großteil der männ-
lichen Jugendlichen und jungen Männer 
lebt hier in reinen Männergruppen ohne 
Partnerinnen, Mütter, Schwestern oder 
andere weibliche Bezugspersonen. Die 
gewaltpräventive, zivilisatorische Wir-
kung von Frauen und Familien kommt 
dadurch weniger zum Tragen.

Männer und Jugendliche aus dem Kul-
turkreis, aus dem viele der Flüchtlinge 
stammen, haben oft gewaltlegitimierende 
Männlichkeitsnormen verinnerlicht, die 
sich in vielen Untersuchungen als Gewalt 
fördernd erwiesen haben. [22]

Menschen aus Kriegsgebieten können 
unter Traumata leiden und haben zum 
Teil Gewalt in einem Maße erlebt und 
verinnerlicht, dass es ohne Behandlung 
dazu führen kann, dass ihre Alltags- und 
Anpassungsfähigkeiten darunter leiden. 

Ganz wichtig ist aber auch die jeweili-
ge Aufenthaltsperspektive der verschie-
denen Flüchtlingsgruppen. Zuwanderer 
aus Nordafrika haben eine viel schlech-
tere Anerkennungsquote, als z.B. Syrer, 
Afghanen oder Iraker. Die Kriminalität 
dieser beiden Gruppen ist folgerichtig sehr 
unterschiedlich. Es macht sicherlich ei-
nen Unterschied, ob Flüchtlinge aus Län-
dern stammen, wo sie politisch verfolgt 
oder durch Kriegshandlungen bedroht 
waren, oder ob jemand aus wirtschaftli-
chen Gründen zugewandert ist. Jemand, 
der aus Sicherheitsgründen nicht zurück 
möchte, lebt regelkonformer.

Und natürlich nicht zuletzt hat der so-
ziale Status, wie die Art der Unterbrin-
gung, die Jobchancen und damit verbun-
dene Einkunftsmöglichkeiten und somit 
der Grad der Integration, Teilhabe und 
des Wohlstandes einen sehr großen Ein-
fluss darauf, wie kriminell Bevölkerungs-
anteile sind oder werden.

Fazit

Hier möchte ich Thomas Röper von anti-
spiegel.ru zitieren, der mich auf die Idee 
zu diesem Artikel gebracht hat: „

Dies sind Fakten und ich halte es 
für gefährlich, dass Politik und Medien 
diese Dinge verschweigen, denn ein igno-
riertes Problem bleibt trotzdem ein Pro-
blem. Man muss über diese Dinge offen 
sprechen, um sie zu lösen. Man kann bei 
der Diskussion und der Suche nach Lö-
sungen ja zu unterschiedlichen Ergebnis-
sen kommen und diese dann diskutieren. 
Aber ein Problem nicht zu thematisieren, 
macht die Sache nicht besser, sondern 

in der Regel nur schlimmer.“

Dem möchte ich mich anschließen. 
Vorurteile und Ressentiments werden 
sicherlich nicht abgebaut, wenn man mit 
geschönten Zahlen und Begründungen 
abwiegelt und relativiert. Pauschale Ver-
urteilungen aufgrund von kalten Zah-
len, ohne die sozialen und geopolitischen 
Hintergründe zu sehen, sind aus meiner 
Sicht der andere falsche Weg. Und ganz 
wichtig: Einfachen Lösungen ist immer 
zu misstrauen.

Sammelunterkunft in einem ehemaligen Hangar (Foto: K.-Ludwig Poggemann, Lizenz: CC BY 2.0)
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